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chouttes neue Drohung.
Er will deutsche Minister verhaften.

General Degoutte hat einen Befehl erlassen,
nach dem den deutschen Ministern der Aufenthalt
im Einbruchsgebiet verboten ist. Die Polizeiorgane
unb bie öffentlichen Drgane sind angewiesen, die
Minister, falls sie das Eindruchsgebiet betreten,
festzunehmen (l) und den Militärgerichten der Be-
satzungstriippen zuzuführen. Falls das nicht ge—
schieht, werden die angedrohten »Ganktioiien«
lBeslrafung der Städte und Ortschaften) durch-
geführt werden.

Mit diesem Tollhausstüekchen ergänzt Herr.
Degoutte das wirkungslose Einreiseverbot für deut-
sche Ministan Er wird schwerlich einen deutschen
Polizisten finden, der einen deutschen Minister
verhaftet und gehorsam an bie Franzosen aus-
liefert. Das Ganze ist nichts weiter als ein neuer
Vorwand, um üegebenenfalls Geld zu erpressen.

-—-—-o--——

seine Zeitungen an den Feind
Ein Verbot der Steiierzahlung.

Amtlich wird mitgeteilt: Frankreich und
Belgien versuchen, im altbesetzten Gebiet wie in
den Einbruchsgebieten klarem Recht zuwider durch
gewaltsame Zugrisfe deutsche Steuereisinahinen an
sich zu reißen. Zn diesem Zweck besetzten sie die
Lassen der deutschen Zolläniter, entfernten die
deutschen Beamten aus ihren Arbeits-räumen unb
fordern Steuerzahlung Die Stoffen, bie sich in
fremder Gewalt befinden, sind nicht mehr Dienst-
stellen des Reiches. Deutsche Steuern können aber
rechtswirkfam nur an das Reich gezahlt werden,
nnd es ist verboten, sie an Frankreich oder Belgien
zu zahlen. Die Zahlung an sFrankreich oder
Belgien befreit den Steuerpslichtigen von seiner
Steuerschuld nicht. Wer nicht den Gewaltakt der
Einbruchsmächte seiner valerländischen und seiner
Rechtspflicht entgegen unterstützen und wer sich
selbst vor doppelter Inanspruchnahme bewahren
mm, muß daher seine fälligen Zahlungen an Rassen
des Reiches leisten. «

Chronik der Gewalttaten.
Jn Bochum besetzten die Franzosen neuer-

dings wieder das Lands unb Amtsgericht. Ein
Mädchen wurde mit dem Kolben in roheiier Weise
zurückgestoßen. Aus der Menge erschollen Pfui-
rufe. Hierauf fchossen die Posten in bie Menge,
wobei ein Arbeiter getötet und zwei verwundet
Narben.

Jn Bochum haben die- Franzosen beträchtlich-s
Eisenbahnmaterial geraubt. Es sind ihnen 28
Soiomotiaen, 20 Parkivageu, 167 beladene Kohlen-
wagen, 75 leere offene Wagen, 11 Persoueuwagen
und zwei Schlafwagen in bie Hände gefallen, bie
über Weimar nach Dahlhausen zu abtransportiert
wurdens

Bürgermeister Schäfer und Syndikus Dr.
Gnyenz sind in Bredeneh in einer Zelle unterge-
bracht, die 18 Rubiimeier Ausmaß hat. Sai
Mindestmaß für Zuchthäusler beträgt in Deutsch-
land 26 Rubilmeter. Eine Delegation des
Deutschen Roten Kreuzes wurde trotz mehrmaliger
Vorstellungen bei dem General Fournier nicht zu
einem Besuch bei den Gefangenen zugelassen.
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Febrnar s

Vor bem französischen Militärgericht in Erisi-
rop wurde gegen elf deutsche Beamte und Ein-
wohner verhandelt. Amtmann Pauly von Men-
gede wurde zu zwei Monaten Gefängnis und zu
200 000 Mark Geldstrafe wegen Nichtbefolgung
von französischen Befehlen verurteilt. Auch die
andern Angeklagien erhielt n aus gleichen Gründen
Gefängnis-— unb Geldstrafen.

süulen und leistet im Ruhrgebiet.
Sie Reiseeindrücke des Ministers Boelitz.

Der preußische Kultusminister Dr. Boelitz hat
bekanntlich vor kurzem das Ruhrgebiet besucht und
berichtete setzt der Presse über seine Beobachtungen
u. a. folgendes:

Die Unterrichtsversorgung hat schon in der
ersten Phase des Einbruchs schwer gelitten. An
den Anmarschstraßen wurden vorzugsweise Schule
häuser und Schulräume belegt nnd beim Weiter-
marsch in einem gerader greulichen Zustand zu-
rückgelassen. Mit der Verstärkung der Einbruchss
truppen ließ man die Zentren der Städte möglichsi
frei, belegte die Peripherie und kleinere Städte und
Drte, wo man der zerstreuten Einwohnerschaft besser
beikoinmen konnte-. Die Schnlaufsichtsbehörde und
die Lehrer haben überall nach eigenem Ermessen
handeln können und aus eigener erfreulicher Tat-
kraft üderall gehandelt. Zuin Zusammeulegen von
Schulen und Massen, Verkürzung des Unterrichts,
Notunterkuuften und Notprüfungen, wurde selbst-
verständlich weitesie Freiheit gegeben. Sie Haltung
der Lehrerschast hat sich ali geradezu vorzüglich er-
wiesen. Sie ist allen Erschwerungen des Unter-
richis mit Willenskraft und Klugheit begegnet. Die
Franzosen hatten das System,tkinder durch Anlauf
von Leckereien und Zuwendungen von Geld für
kleine Dienstleistungen in Versuchung zu bringen.
System liegt weiter darin, den Hunger zu Hilfe zu
rufen und durch Kinderspeisung aus den Feldkü-
chen auf die Jugend und Mütter Einfluß zu ge-
winnen. Wirksame Gegenmaßregeln sind ergriffen,
wie Speisungen von Seiten der Gemeinden, ferner
Aufnahme ärmerer Rinber an bem Mittagstisch in
wohlhabenderen Familien.

Jnsgesamt hatte der Minister den Eindruck,
daß auch die Schulen und Lehrer in dieser kriti-
schen..Perlode im passiven Widerstand ausharren
werden und dabei doch ihren wichtigen Betrieb im
Gange halten.

Falfche Flüchtlinge
Es ist einwandsfrei festgestellt worden« daß in

den östlichen Teilen Deutschlands, z.B. in Pommern,
immer noch Leute meist jugendlichen Alters ange-
troffen werden, die sich als Flüchtlinge aus dem
Ruhrgebiet ausgeben und die Behörden auf dem
Lande um Verpslegung und Unterkunft bitten. Es
muß darauf hingewiesen werden, daß es derartige
Flüchtlinge, die sich ziel- und planlos umhertreiben,
nicht gibt. Es sei daher ausdrücklich vor solchen
Personen gewarnt. Die aus bem Ruhrgebiet ver-
trieben werden, sind in der Lage, sich jederzeit als
Vertriebene legitimieren zu können. — Ja Jus-
bruek wurden abermals tschechische Arbeiter, von
denen vermutet wird, daß sie von den Franzosen
für das Ruhrgebiet angeworben warben, im
Bahnhof zum Aussteigen gezwungen.

abs- «..l. ,
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cHaut-wiessinnreiche Doch
Berlin, 22. Februar. Jm Rahmen der

Landwirtschafilichen Woche, die sich diesmal ohne
die in früheren Jahren üblichen großen Propa-
gandaversammlnngen in Berlin abspielt, eröffnete
die Düngerabteilung der Deutschen Landwirtschaitss
gesellschaft die Arbeiten mit einer öffentlichen Ver-
sammluiig in der Philharmonie. Der Vorsitzende
Schurig-Zastow wandte sich gegen den preußischen
Entwurf der zukünftigen Getreidebewirtschaftuug,
der den Plan der Abgabe von Aunstdünger gegen
Ablieferung von Geireide bringt. Nur Freiheit
der Wirtschaft könne die Landwirtschaft hochbringen
und sie in die Lage versetzen, ausreichend Brot-
getreide für das gesamte Volk zu schaffen, nicht
aber eine Wiedererneuerung oder Verewigung der
Zwangswirischast, sei es in der einen oder der
andern Form oder sei es durch Monopolisieruug
der Stickstoffdüngerindustrie. Die andern Redner
äußerten sich in gleichem Sinne.

Sie Dbft- unb Weinbauabteilung verhandelte
über die Verwertung reicher Dbfteruten, wie das
Jahr 1922 gebracht habe. Trotzdem seien die
Ddsizüchter schwer enttäufcht worden, weil die
Großhändler die besondere Gelegenheit benu i
hätten, Preise zu bieten, die das Vilücken und Au s-
sainmeln nicht mehr lohnt-n. Soll der Dbstbau
im Deutschen Reiche nicht ganz zurückgehen, so ist
ein fester Zusammenschluß aller beterzeuger unbe-
dingt geboten, um damit Ernte, Absatz. Verfand,
Konservierung unb Maschinenbezug zu sichern.

Bei der Versammlung der Rinderznchtabteilung
war ein Antrag des "Honderausschusses für Tief-
landriuderzucht unb des Ausschusses der Rinber—
zuchiabteilnng bemerkenswert, der dem Wunsch der
Züchterverbände, ihre Rinber im Jahre 1924 noch
nicht auszustellen, annimmt. Sie Versammlung
erklärte sich damit einverstanden. Mehrere Vor-
iräee über züchterische Erfahrungen und Fortschritte
schlossen sich an.

Jin Verein zur Förderung der Moorkultur
sprach Prof. Keppeler über die Methoden. angesichts
der Brennstosfnot die Methode der Torfgewiunung
zu verbessern. Einen Ueberbliek über die Entwirk-
lung der Torfwirtfchast in Bayern gab Regierungs-
rat Rio: Harttung, Leiter der technischen Abteilung
der Torfwirtschaft in München. Jn Bayern wurde
frühzeitig das Bedürfnis gewirkt, die Methoden der
maschinellen Torfgewinnung und Veredelung wei-
ter durchzubilden und auszubauen.

Die Mitgliederoersammlung der Vereinigung
zur Hebung des Zuekerrübeubaues fand gestern un-
ter reger Beteiligung von Vertretern der zusiäudis
gen Ministerien, der Landwirtschaftlichen Korpora-
tionen, der Zuckerindustrie, der Fertigwareniudustrie,
und des Handels statt. Sie kam zu einem Be-
schluß, in dem es heißt: Erfolgt eine Erklärung
über die Aufhebung der Zwangswirtschaft zum
Herbst 1923 nicht noch vor diesfähriger Frühsahrse
bestellung, dann muß mit einem erheblichen Rück-
gang des Rübenanbaues und mit dem Zusammen-
bruch der deutschen Zuekerwirtschast gerechnet werden.

Die Frauentagungen brachten bisher Ber-
sammlungen des «Reichsverbandes der Beamtinnen
und Fachlebrerinuen in Heus, Garten und Land-
wirtsch«si«, in der die Förderung der ländlichen
Mädchenberussfchule verlangt wurde, ferner eine
Tagung des „Reifeufieiner Berbanbei für wirt-
schafiliche Frauenschulen« auf dem Lande und des
Deutschen Laudpslegeverbaudes.« Im Jahre 1928

sind 17 neue Landpflegestatiouen eröffnet warben.

 



ginheiminhes.
Der stachdruck unserer Originalberichte ifi nur mit

genauer Quellenangabe gestattet.

Oeffentliche Stadium-innen-bisung
Am Donnerstag-, den 21. Februar.

Vorsitz: Bürgermeister PeietzeL Anweseube
Ehrenbürger Sanitätsrat Dr.Möi,-s als Gast, Rat-
mann Mauer und elf Stadtverordnete. Stabil).
Vogt fehlte mit Entschuldigung Der Sitzungs-
bericht vom 18. Januar wurde bekannt gegeben
und genehmigt.

l. Annahme der Kämmarei-Kasseu-Rschuuug
und der Rechnung der feädtischen Sparkasse

für 192l.

Die Rechnungen waren von den in letzter
Sitzung gewählten Kommissioneu geprüft und Be-
anstaudungen nicht gemacht worden. Den Rech-
nungslegern wird einstimmig Entlastung erteilt.

2. Nochmalige Vorlage der hiesigen
Besoldungsregeiung.

Versammlung genehmigt den vom Magiftrat
ausarund der Stadivirordneten-Beschli-.sfe ent-
warsenen Vefoldungsplan für die städtischen
Beamten. Nachzahlungen für die Zeit vor dem
1. April 1922 sollen nicht erfolgen.

8. Verlänuernug der Lustbsrkeitsfteners nnb
WertzuwachssteaapOrduuug.

Die bisherige Genehmigung dieser Ordnung
läuft mit Ende März d. Js. ab. Der Oberpräsi-
deut . wird ersucht werben, diese Beschränkung auf-
zuheben und die Geltungsdauer zu verlängern,
Die Versammlung dürfte sich demnächst mit einer
Erhöhung der Lustdarkeitssteuer beschäftigen.

4.. Eingemeindnug der hiesigen Siedfuugeu

Versammlung erachtet die Angelegenheit nicht
für dringlich-, wird vielmehr abwarten, ob und
weflnln die gesetzliche Eingeweindung der Guisbezirke
er o gt.

6. Renutniinahmen, Gesncha Einträge.

Der Wxtwe des Polizei-Betriebsassiftenten
Mikulle wird ein Beitrag zu den Becrdigungstosten
in Höhe von 10000 Mark bewilligt. —- Die Revis
siou der städtischeu Kassen Ende Januar ergab
einen Bestand von 8932179,56 Mark. —- Behörd-
lieber Anordnungzufolge mußte außer der Fahne
in den preußischen Farben auch eine Reichs-Flagge
angeschafft werben. —- Nachforderungen für den
Mittelschlesischen und Schlesischen Städtetag wurden
bewilligt, ebenso Nachzahlungen für hiesige in
Anstalten untergebrachte Kranke-. —- Die Neunter-
pachiuug der städlischeu rieterparzcllen wird nach
den Basses-stützen der Kommission zu folgenden

Yes Sberzens Gebot
Oeiginainovelle von Fr. Lehme.
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»Da haben wir es anders gemacht, gelt, Alter-
chen? Unser Einziger, der ist doch ein ganzer
Menschl« . »

Scherzend drohend hob er den Finger.
»N«cht übermütig fein, Müttercheu — erst ab-

warten l“
Und doch strahlte fein Gesicht in Vaterstolz,

als er des Sohnes gedachte-. Unwilikürlich umschloß
er die Hand seiner treuen Lebensgefährtiu und blickte
liebevoll in ihre guten blauen Augen. Lächelnd
nickte sie ihm zu; sie verstanden lieh. «

Dann stand fie auf nnb holte die lange Pfeife
aus der Ecke. »Hier, Väter-them deine gelsebte
Freundin, ohne die du doch nicht gern bist. Und
jetzt trinkst du mit mir noch ein SchälchensKaffeel«

Pfarrer Wagner febte bie Pfeife in Brand,
was er mit Nuctsicht auf Dagmar unterlaser hatt-,
tat behaglich die ersten Züge daraus nnb nertiefte
fich dann weiter in die Zeitung, feiner Frau, die
mit«einem Strickstrunipf beschäftigt war, ab und
zu daraus ooneieaa

Da verdunkelte etwas den Eingang der Laube
Beide blickten auf; bie Pfarrerin stieß einen klei-
nen Schrei aus und sprang auf, unbekümmert
darum, daß das Strickzeug zur Erde fiel.

»Vernhard, mein Jungcheu!«
»Grüß Gott, lsebe Eltern l“
Der Angekommene begrüßte die

handschlag und K ß.
»Bernhard, wo kommst du denn her und so

unerwartet. Wir haben dich gar nicht gehört.«

Eltern mit

· Garten aus nicht sehen konntet.

 

Pachtsätzsrn erfolgen: pro qm nnb Jahr in Boden-
Hoffe n 1,25 matt, nie-sie in 1,—- Makr, atossc lV
0,75 Mark und Klasse V 050 Mark. Die Regie-
rung wird ersucht werben, bie Erstattung des
Gemeindeanteils an der Erwerbslosenunterstühung
in Höhe von 198077 Mark beim Ministerium zu
erwirken. Von den in lebter Zeit erfolgten Er-
höhungen der Tariflöhne für die ftädtischen Arbeiter
nimmt die Versammlung Kenntnis. Ein Antrag,
ben Gasanstaltsarbeitern Koks für den eigenen
Bedarf zu ermäßigten: Preise abzugeben. wird
genehmigt. — Versammlung beschließt, Sozial- und
Kleinrentnern das Gas zu ermäßigten Preisen zu
liefern und zwar ioll bei einem Verbrauch bis zu
15 cbm eine Ermäßigung um 60 Prozent, von
15—-30 cbm eine solche von 40 Prozent eintreten.
Dahingehende Anträge w.rden von der zuständi-
gen Kommission zu prüfen fein. Nach Aussprache
über Wohnungs- und Veleuchtungsfragen wurde
die Sitzung nach 4stüudiger Dauer geschlossen.
Berichisdene Anträge mußten zurückgestellt werden
und sollen in der nächsten Sitzung (in 14 Etagen)
erledigt werden.

Opfertag für die Ruhrspeude.
Die Franzosen haben, alle Verträge nicht

achtend, das Ruhrrevier besetzt. —— Und warum?
Nur weil wir angeblich in einem Monat 85000
Tonnen Kohlen zu wenig geliefert haben Zfolleen
Jhneu liegt zwar viel an den Kohlen, aber das
meiste an Deutschlands wirtschaftlichen Zusammen-
beneh. Deutsche Beamte und deutsche Arbeiter sind
es, die diesem schnöden Rechtsbruch die Stirne
bieten. An deutscher Art und deutschem Wesen
sollen die Machtgelüfte Frankreichs zerschellen.
Unsere Aufgabe aber ist es, die ausharrenden
deutschen Brüder zu unterstützen, die selbst vor den
Vajonetten der Feinde und dem vor die Brust ge-
lebten Rebolver sich mutig zum Deutschtum be-
rennen. Sie müssen fühlen, daß wir mit Jhnen
sind, daß wir treu zu ihnen stehen, daß wir ihnen
das Rücktat stärken wollen. Wie können wir das
tnn? —-— Nur durch Opfer an Geld und (Ballen.
Es haben sich daher die im Aufruf unterzeichneteu
Vereine des Ortes (siehe Jnseray zur Veranstaltung
eines am 3. März 1923 flattfizsbenben großen
Opferiagss zufammengetan. Junge Damen und
Mädchen werden in die Häuser gehen und Spenden
in Empfang nehmen. Ja Wasaers großem Fest-
saal wird ein Bunter Abend veranstaltet, verbun-
den mit großer Verlosung, zu welchem die Herren
Paul Schwabe und Alfred May Gegenstände aller
Art entgegennehmen resp. selbst einsammeln wer-
ben. Auch sind die Herren Gastwirt Thiele und
Kohlenhändler May bereit, Gaben in Empfang zu
nehmen. Truge jeder durch reichliche Spenden
zum guten Gelingen des Opfertages b i nnb gebe
jeder nach besten Kräften zum Heil unserer Ruhr-
bewohiier und damit des ganzen Vaterlandes.

 

 
 

»Ich wollte euch überrafehen, bin deshalb über
Töpfers Wieer gegangen, dmit ihr mich vom

Jhr wißt doch,
wie ich es als Junge tati —- Nun, wie geht es
euch? Sind deine rheumatischen Schmerzen jetzt
Peeschivuudem Vaterchen? Sa? — Wie mich das
rent “

»Nun trink nur erst eine Tasse Kaffeel Du
siehst so erhitzt aus, mein Jungchenl Nimm dir
Waffelm Sie sind ganz friichi«

Geschäftig bediente sie den Sohn, der schnell
hintereinander einige Tassen Kaffe trank.

»Ah, das tut gut. Der Weg vom Vahnhos
hat mir Durst gemacht l« sagte er.

Dann lehnte er sich zurück, den Arm um die
Schultern der Mutter legend, die glückftrahlend auf
ihren „groben Jungen« blickte.

»Nun möchtet ihr den Grund meines Kom-
mens wisset-? Der ist, mich auszuruhen, und zwar
gründlichi Jch war in letzter Zeitschr angestrengt
hatte viel zu tun. Der Professor war verreist: ein
großer Teil seine-r Pflichten fiel mir an, dabei ver-
schiedene Kollegen im Urlaub, —- genng, ich hatte
nicht mal Zeit und Muße, euch zu schreibe-u Nun
traf es sich jetzt, daß mich Kollege Fränkel bat, ben
Sommerurlaub mit ihm zu tauschen- Er wollte
irbt heiraten, hat aber wegen Erkrankung der
Schwiegermutter die Hochzeit vier Wochen aufschlie-
ben müssen. Das kam alles so plötzlich. Und ich
wollte euch auch mit Absicht nicht von meinem
Kommen verständigen. Ihr seid ja von jeher auf
einen oder mehrere Gäste eingerichtet Doch da
fällt mir ein, Fräulein Dornberg ift doch wohl
noch bei cum?“

Das tut doch nichts. Wir haben noch genngl
Und Dagmar will übermorgen abreifen.«

 

 

Die Neuregelung · des Lohnabznges.
Mit Nücksicht auf die Steigerung der Lbhue

und die Erhöhung der Lebenshaltuugskosteu ist bei
der in diesen Tagen vorgenommenen Neuregelung
des Lohnabzuges, die an sich erst am l. März in
Kraft tritt, vorgesehen worden, daß im Monat Fe-
bruar für die letzten 6 vollen Arbeitstage ein Steu-
erabzng unterbleiben soll. Als volle Arbeitstage
gelten die Tage, an denen der Arbeitnehmer während
der nach dem Tarifvertrag oder den sonstigen Ver-
einbarungen bestimmten Zeitdauer arbeitet. Jst
hiernach nichts anderes bestimmt, so bleibt der
Arbeitslohn, der auf 48 Arbeitsstundeu entfällt, vom
Steuerabzug frei. Daher findet grundsätzlich ein
Steuerabzng von dem Arbeitslohn, der site die am
22., 23., 24.; 26., 27. und 28. Februar 1923 ge-
leistete Arbeit gezahlt wird, nicht statt. (Erfolgt
bie Lohnzahlung nach Lohnwochen, so ist der Steu-
erabzug von dem Arbeitslohn vorzunehmen,
der auf bie lebte im Monat Februar 1928 begin-
nenbe Lohnwoche entfällt. Bei monatlicher Ent-
lohnung bleibt ein Viertel des nächsten zur Aus-
zahluua gelaugenden Manatslohns, bei vierteljähr-
licher Entlohnung ein Zwölftel des nächsten zur
Auszahlung gelangenden Vierteljahreslohnes vom
Steuerabzug frei. Tas Nähere ist demnächst bei
den Finauzämtern zu erfahren.

Außerdem sind vom l. März 1923 ab die
beim Steuerabzug zu berücksichtigenden Ecmäßis
gnngen gegenüber ben jetzt geltenden Sätzen ber-
vierfacht worden. Daher betragen die Ermäßiguus
gen für den Steuerpflichtigen und feine Ebefrau
von diesem Zeitpunkt ab monatlich je 800 Mark,
für jedes zur öaushaltung des Steuerpflichtigeu
zählende minderjährige Kind ohne eigenes Arbeits-
einkommen oder jedes nicht über l7 Jahre alte
Kind mit eigenem Arbeitseinkommen 4000 Mark
monatlich und zur Abgeltung der Werbungskosteu
und sonstigen Abzüge ebenfalls 4000 Mk. monatlich.

 

—- Der späte Winter Das·«nach langen
Monaten sehr milder Witterung erst um die Fe-
bruarmitte eingetretene Frostwetter erweistsich als
ziemlich andauernd und bringt uns noch zuguter-
letzt den Winter, den man schon so gut wie über-
wandelt glaubte. Allerdings hat sich- vom deutschen
Nordosten abgesehen, wo auch in den lebten Tagen
sehr erhebliche Schneemengen gefallen-· sind, der
Frost-in mäßigen Grenzen gehalten und nur ver-
einzelt 10 Grad Kälte erreicht. Die Widerstandss
kraft der winterlichen Witterung dürfte sich erhal-
ten, solange auch in Skaudinavien , noch strenge
Kälte herrscht. wo allerdings im Norden des Lau-
des, bis zu 36 Grad Kälte gekommen sind. Da-
gegen ist es in West-· und Südeuropa fast ununter-
brachen mild geblieben; nur an ber Osiküfte Eng-
lands und Schottlands haben starke Schneestürme
stattgefunden. Eine wesentliche Verschärfung der
derzeitigen Kälte ist allerdings nicht wahrscheinlich.

 

»Dann ist’s ja gut! Das verwöhnter Däm-
chen hat meinem Mutterchen gewiß ordentlich zu
schaffen gemacht: wenigstens konnte ich das zwi-
schen deinen Zeilen leseni« !

»Es gehtl Du weißt, Bernhard, Mutter ist fa
nichthwth wenn sie nichts zu schaffen und zu for-
gen nt.“

»Und immer für fremde Leutei Es ist oft
ein undankbares Geschäft.«

»Odeuberg bat mich darum, er wußte seine
Tochter am besten bei uns aufgehoben: in . ein
Sanaiorium sollte sie nicht, weil Dagmar dort viel
zu viel Zerstreuung haben würde: sie ist lebhaft
und temperamentvoll, sodaß sie vielleicht die Kur-
vorschrift nur mangelhaft befolgt hättet Eine rich-
tige Langeweile, gute Kost und keine Vergnügunsi
gen hielt er für das beste Mittel, ihre angegriffe-
nen Nerven wieder anfzufrischen. Er hat mir eine
schöne Summe für unser Kirchlein gefiiftet. Wenn
uns das Leben auch ganz andere Bahnen geführt
hat, so haben wir alten Burschenfchaftler uns doch
treue Freundschaft bewahrt! Jch bin ein ehrsamer
Laubpfarrer geworden -—— uad Derbert Odenberg
Gerichtspräsident.«

»Beneidet ihn mein alter Herr etwa ?«
»Nicht um die man: Jch bin zufrieden und

glücklich weil ich gesehen, daß mein Wirken erfolg-
reich und nicht umsonst war l“ ·

»Und Dagmar Odenberg?«
»Ist ein schönes Müdcheu —- voller Weltkuft

und Genußfucht. Doch trotz ihrer Fehler, die eine
Folge ihrer Erziehung sind, ist sie uns eine liebe
Vausgeuossiu geworben, und nur ungern" werde ich
sie, die unser Haus wie ein Sonnenstrahl durch-
leuchtet hat, scheiden sehen i«

(Fortsetzung folgt.).



—- Der Turn— uub Iportverein Hunds-
seid sierte am Sonnabend, den 17.d.Mts. fein
12. Stiftungsfest. Mitglieder mit ihren Ingehörii
gen und zahlreiche Gäste füllten den Saal des
Herrn Mengel bis auf den lehten i’ßlah. Durch
eine Unsprache des Vorsitzenden-, Herrn Rantoe
Sauer. wurden die aus beachtenswerter Höhe
stehenden turnerifchen Bossührungen eingeleitet,
die ein Bild gebea sollten von den bescheidenen
anfangen des Turnens der 7 bis Ojährigeu
Knaben bis zu den vollendeten Leistungen der
älteren Turner. Mit großer Begeisterung turnten
die klein en Zöglinge am Bock und die 10 bis
14 jährigen Knaben am Pferd, während die älteren
Turner in Wettbewerb traten mit einigen Mitgliedern
des Turuvereins Sacrau und des Turnvereins
»Vorwärts«-Bannen die den Verein in lieber-s-
würdiger Weise durch ihre Mitwirkung unteritühten.
Staunenswerte Leistungen wurden am Reck, Barren
und fPserd vorgesührt, der lebhafte Beifall war
wohlverdient. Der Höhepunkt wurde erreicht durch
einen Breslauer Herrn, der in voller seldmarfchs
mäßiger Ausrüstung die schwierigsten Uebungen am
steck aussührte. Angenehm unterbrochen wurde
das Geräteturnen durch eine wirtungsooll-ausge-
baute Pyramide und einen exatt nach Musik ge-
schrittenen Stabreigen.« Eine Verlosung von zahl-
reichen, g. T. sehr wertvollen Gewinnen fand regen
Zuspruch. Durch eine weitere Ansprache wurde
der Not unserer Brüder im Ruhrgebiet gedacht, die
dem widerrechtlich in deutsches Land eingedrungenen
Feind in einheitlicher Abwehr die Stirn bieten.
Stehend wurde das Deutfchlandlied gesungen, eine
Sammlung für die Ruhrspende ergab den Betrag
von über 20000 Mark. Das wohlgelungene Fest
bewies, daß der Verein nicht nur den Sport eifrig
pflegt, sondern auch von einem Teil der Mitglieder
unter der tüchtigen Leitung des Borturners, Herrn
Maschlone, fleißig geturnt wird zur Ertüchtigung
unserer Jugend.

Ruheschicksal
ist Deutschlands Schicksali

Darum gebt zum deutschen brillanter!

  

» · Handels-anrichten
Dollarftand am 28. Februar 28 000.

Staub ber Polenmark am 22. Februar 4.6 Pfennig.

Breslarn (Getreidebericht.) Getreide:
Tendenz: Bei weiter kleinem Geschäft Preise außer
Weizen und Roggen nominell. Sommergerste
38 000—41 000, Hafer 32 000 -—36 000, Hirfe
42 000—47 000, Noggen 45 000,Weizea 51000.—
Dellaaten. Tendenz: Geschäftslosz Preise nominell.
Blauer mehr: 120000 bis 135000. — Kartoffxln
Tendenz: Jasolge Frostwetter und sehlender Zus
fuhr kein Geschäft.

Breissenkung aus dem Breslauer Schlachtvieimarkn
Jnfolge der behördlichen Maßnahmen, insbesondere

der seit Ende Januar durchgeführten Ueberwaaehung des
Breslauer Schlachtviehmarktes, die · zu mehrfachen Vieh-
beschlagnahmen und etwa 500 Ermittelurgsoerfahren ge-
führt hat, ift auf dem letzten Schlachtviehmarkt eine gewisse
Senlung der Rindvieh- und Schweinepreife eingetreten.
Es muß erwartet werden, daß diese Preissenkung dem-
nächst auch in den Kleinverkausspreisen für Fleisch- nnb
Wurstwaren in Erscheinung treten wird. .

Breslau. (Schlaeistviehmartts-Bertcht
v o m 21. F- e b r u ar.) Es wurden gezahlt für V, Kilo-
gramm Lebendgewicht: D s en: a) 1600—1703,
b) 1400—1600, c) 1200—1400, d) 1150; B u l le n:
a) 1850—1950, b) 1700—1850, c) 1400—1703; Fluer
und Rübe: a) 1750—1950, b) 1600—1750, c) 1400—1600,
d? 1200—1400, e) 1000; Rälber: c) 1000—4000; d) 1500
b s 1900, e) 1100—1500; Schafe: (Gtaflmait) a) 1600
bis 1700, b) 1500—1000, c) 1100—1500; Schw eine:
a) 2800—2300, b) 2600, c) 2400—2800, d) 2200—2400
e) 2400, r) 2400—2300.

 

—

kirchliche Nachrichten
der evangelischen Gemeinde Hundsseld

Sonntag, den 25. b. Mis. (Reminiseere)
11,10 Uhr: Gottesdienst. Pastor prim.Raebiger. Danach

Abendmahlsfeien
: Kindergottesdienft im Altersheim. Derselbe.
: Bibelstunde im Altersheim. Derselbe.
: Bibelstunde in Bischwiy Paslor Hoehne.

Mittwoch, den 28. d. eine.
6 Uhr nachm: l. Passionsgottesdienft,

Danach Abendmahlsfeier.

reitag, den 2. März:
6 Uhr abends: Pa sionssnnde tn ber Schule In schaltle

Derselbe ·
Sonntag notierte für den Ichlefisehen rovin iali

verein für innere Mission. P .

Paslor Hoehne. 

.- Verlangen Sie bei ihrem lnstallateur
nur

AMB l -
Bade-‚' Wasch- und l
Toilette - Einrichtungen

insbesondere

AMBl — Badewannen D. R. p·
Dünnwandige glatt geschliffene und
polierte Marmorterrazzo-Konstruktion

 

Unverwilstlich « \ 
 

  im Gebrauch! .

   Elegantes
 

Aussehen!

Druckschriften B auf Wunsch

 

Das
Schönste

Be sie

Billigste

auf diesem
Gebiet

 

 

 

 

AMBl-Zweigstelle imle l7 Breslau
Am Ring 26.

Leipziger Friihjahrsmesse (4.—10. März 1923).
Eigene Ausstellungshäuser:

1. Ausstellungsgelände AMBl—Haus,
2. Baumesse Markt 8 (Hof) AMBl-Haus.

 

 

Zum Besten der bedrängten Bevölkerung

im Ruhegebiet

Sonnabend, den 3. März in Wasner’s Iestsiila

Grosze Wohltätigkeits-
Veranstaltnng "

Konzert, Gesangsvorträgen, sportliche
Vorsührungen, Vetlosung, Preisschießen

Einlaß 61/: Uhr.

I- Vorverkans bei den Herren Mehl-ne nnd Lapi-. rau
An der Abendlasse erhöhte Preise-.

latenter-betete »Amt« — Gesellen-Verein ,,1iellentes«!
Huttenaelelllcintt 6.13. —- Irriwilliae Internet-r

Orteltartetl der Beamteabnndw —- ähnn- nnd spakiveceiu
Gelangt-nein »Øaaeardia« — Krieger-Verein

sent-Vereinigung Juni-leid

1.-”

Kaufe täglich

Platin :-: liolrl
Silber-Bruch

Anständische Gold-
nnd Silbermünzen-,

Sabine

Wilhelm linm,
Bresian 10,

Matthiasfir.4, 1.Elaae.

'-

ilusgehammte Haar
werden getauft,

hiinll. Haar-arbeiten
jeder Art werden angefertigt

Reparatnreu
von SchildpattsGarnitni
ren, Kämmen u. dgl. werden
angenommen.

final murmelt, Intern.
Gleich eitig empfehle mich

zum Ilb ehluI von mm.
Einst-um« Haftpflicht-,

Lebens-, solls- n. Kinder-
verstchernugern  

bestehend in

und Tanz.

Es laden ein :

Deutschen

Meinheim,
3/4 Jahr alt, verkauft

Katzen-run,
Gärtnerei Glitt-sitz

Zwei frank- Ae heisc-

pferde,
170 groß, gute Sicher,
9 und 10 jähr» v«r!eiuit

Mann-, Herbstein
am Bahsshos

Zwei Arbeits-

ferde
(Euch! und braun.)
stehen gutu Verkauf
Hartmanen kriechen

bei Muster-dort

Yosenpapier
Ists-leiser ’lallllall.

 

 

 

 

Beginn 7 Uhr.

 

Wochenspielplan
der Vereinigten Theater Breslam

Von Sonnabend, d. 24 Februar bis Sonntag, d.4. März

Beginn der Nachen Vorstellungen 3'], Uhr,

Lob.e-Theater:

Sonnabend 7 Uhr: Gastspiel Kaido Dorfch in
„Eiebelei“ von Schnuller und „Eore“ von Hartleben.

Sonnabend 10 Uhr: liäbnrett-Iibeitci mit Käthe D orfch
hierauf die „Eere.“

Sonntag 7 Uhr: Gaiispiel Käthe D o rsch
,,l:iebelel« und „Eore.“

Sonntag 10 Uhr: Rahmen-Abend mit Käthe D ors cl)
hierauf die „Eore“.

Sonntag nachm.: „Der Kaufmann v.Uenedig.“ Kl. Preise.
Montag bis Freitag 7% Uhr abends:

„Die Stutzen der Gesellschaft,“ Schauspiel von Jbsen.

Sonnabend und»Sonntag 7,80 Uhr: Uhr-Ausführung:
,,chomas münzen", Tragödie von Paul Gurt.

Sonntag nachtu: ,,IIlt-i3eicieibrrg,« Kleine Preise.

Thalia-Theater:

Sonnabend und Sonntag abends 7'], Uhr:
„mohrenwäsche“, Lustspiel von Jmpekooen und Mathem.

Sonntag uacl)m.: „Kater Eampe“. Halbe Preise.
Montag bis Sonntag abend:

„Eiebelei”, Schauspiel von Artur Schnitzler

Sonntag nachm.: „Der kühne Schwimmer.

 

finlagenheitsiaut
1- u. 2tür. Sehränke,
Vertikow, Kommoden,
Bettstellen mit Ma-
tragen, Spiegel mit
Schränkchen, Schreib-
tisch, Tische, Stühle,
ein Schaukelftuhi,
ein Kinderwagen
und versch. andere

verkauft

Richard (Sinnen,
Iiichlermeifter,

Hundsfeld, Göilitzersir. 14

Stroh
und eine

verschwundne
mit Schlagleisten zu
verkaufen

Satire, Grsweigeledaet

 

 

sofortige nassen-de
tretungebtl. für dauernd-

ff. nicht zu haben,
g] sich bei
P krankh.

: (Ausbleiben b. monatl. Regel) 

 

Halbe Preise-

Zwei

Frauen
zum Austragen von Zei-

J tungen
ais-d Seeeau können sich
melden im

für Hundsseld

Juni-gleitet stadtblatt

Wegen Erkrankung des

Hausmädchen
Ver-

 

Meldunan

dran samtnen Intmtg,
Stadteipcstheke Hundsfeltk
 

- Ein

Mädchen
zu

" Arbeit

leichter bäuslirher
kann sich bald

melden bei
Menzei,

»Vineta« mietete.“
 

Diele schssgkgsxchknächts
-I- Fe- retten

wenn sie

Störungen

nur an mich wenden, und

——sich nicht durch ”wem“Augebote irrefiihren lasset-.
Schreiben Sie mir vertraulich
u. ich helfe Ihnen bestimmt
d. meine berühmt. Präparate
meist in 3—4 Std.

Daumann, Breslan l,
Ohlauer-Stadtgraben 14 H.

» EWIg

iebarsss
Erfolg schon am 2.1‘age . .
schreibt Frau H. in H. Wenn
alle marktschreierisch ange-
priesenen Mittel versagten,
dann wenden sie sich be-
der gefürchteten

Regelstörung
vertrauensvoll nur an mich.
Mein Mittel ist vollkommen
unschädlich‚Garantie.Zu-
sendung völlig diskret. Ver-
sandthaus Rest schmäler-,
Hamburg, Rappstraße 8.

Deutsche

Spielleuten
empfiehlt

send-teuer stadtblett

 

  

 



Getreideumlagel
Dur-B die Belebung des Ruhegebirtg ist die

Ablieferung drs Umlagegetreidee ga z besondere
drinulieh genmidein Ich rixkte daher un iämslickze
abliefernngepflichiipken Lendwirte des Reife! die
Sitte, sich die beschleunigte Ablieserung der nett;
aussehenden Umlngemengen ganz besonders ange
legen fein zu Intim.

Bis zum 28. Februar 1923 muß jeder liefer-
pflichtige Lands-ist 5 Sechsiel der Umlage abge-
liefert habe-m

Die Londwirte werden in ihrem eigenen
Interesse teilzeit, die Ablieferung der vollen Umlage
umgebend vorzunehmen Die K-:eiggetreidestelle
wird ihrerseits alles tun, um die Landwirte fo
schnell wie irgend möglich mit ihren Zahlungss
aniprüeden zu befriedigen

Die noeb laufenden Beschwerden haben wie
bekannt keine auffchiebende « Wirkung Die
belchwerdefübrenden Landwirte bleiben daher zu-
nächst zur Ablieferung der vollen ihnen auferlegten
Menge bezw. der sich daraus ergebenden Teil-
mengen verpfliOteh

Oel-, den 15. Februar 1923.
TenVorsitzende des Kreisandfchnsses

Vorstehendes wird hiermit veröffentlicht
Hundes-id, den 23. Februar 1923.

Der Mammut.
 

 

» Allen, die während der schweren Leidens-

tage und beim Heimgange meines lieben H;
Mannes, unseres guten Vaters, dem teuren f;

Z; Entschlatenen und uns wohltuende Liebe
. und aufrichtige Teilnahme erwiesen haben,

bitten wir, auf diesem Wege unseren tief—
gefühlten Dank entgegen-zunehmen

«· Gleichzeitig danken wir auch für die «

herrlichen Kranzspenden.

Sadrau, im Februar 1923.

flgnes Franz
und Kinder. -·

.-

fiolz-Verkauf
äoefieenieefiit‘ipfienoei.

Am Minon den 28. Februar 1923
von 9 Uhr berueittmä, werden im Hof-

Emotionen} fes älbnlleeeort folgende Töizer
gegen Bereehlnng des-Pensi-

m. 40 müde Teubnuizholz
(Eiche, Buche, Birke, Esche)
mit ca. 18 fm.

 

 

„ 80 » Yi.-Illllzl1ilizmitra.z«m.
„ 100 „ Seiner-und Wahlhelfer

(Eiche, Esche)

» 400 » fit. Rechnungen
» 400 erReigliangeu
» (im.Ilulzlciirite (ex-1:, Tini-e)
» 200 „ I. u. Il-skrennssiseile
„ 200 „ 1.u.II.,-Drennlmiippel
,, 20 » T.U.Ii·-Ztlllikll
» 5il „ Manteng
» 300 „ Abraumreisig
» 50,, 510130015.

Holzsbfubr am Verkaufstazne verboten.
Händler nur bei inubnntzholz bvblngt 8“"

gelassen, sonst nie;

Forstnmgt Oel-.

 

SICH-,«
Tigernu.Lumrgcnrr'PIELE

Sonnabend

8 Uhr

Sonntag

. 8 Uhr

iE Warum
muß gerade dieses Programm Jeder

sich ansehen?

Weil
es in Bezug auf Länge, Inhalt und

Qualität

unübertrelflich ist!

Monnkomsehelläohte
fIm Kampf mit Mitnehmen.)

Ein cXCVI-meine in 5 Akte-es mit kübnsten Sen-
fationerz spsmnendsieru Inhalt nnd Original-

aufnahmen aus der ganzen Welt.

wenn
kleinern-sinniger
Amerikanifczer AsientenrevSenfationssilln

in 6 altert.

Malerei im New-Untier Hinategelilugniet

„annehmen.
Reize-:de Lustspiel-

 

 

Sonntug 4 Uhr:

Für Jungen und Mädchen:

Napoleons letzten llempl
mit dem verbündeten Europa.

Gewuliiges Schlacht-ei -91u!itattung6-Scbaulpel
in44Akcen.

Fabelbafte Entnahme, n00 000 Mitwirkenden

Dazu:

Fräulein srhusselchen
Reizendeg Lustspiel.   Eintritt : 50,——- Rad.

  

 

Zahn-Eilet

Walter Dreger
nennst

Hundsteld, Oelserstr. 8, ptr.

Sprechstunden:
Wulst-tu i—1s,2--7 Uhr.
Ists-I elertagl Dis-U Uhr.

   
  

lfiosthot „Gelben lüwe“, Hundsfeld.
Sonntag, den 25. Februar:

Tirosses 'lonz-flergnügen.
ierzu ladet freundlichst ein

H A. Militär;

Saul-au.
.ll. Sohath’slioll- u. benen-lltlhllssement

Inantag, den 25. Februar:

Großer Tanz.
i u ladt freu blickt! ein
IN ° « - Robert samt,
Mü'Iler’s F88l8ä|8‚ Sibyllenort

Sonntag, den 25. gelaunt:

Gr. Bock-Fest
sp mit Tanz.
w Erflllaffige “am. "Ü

G55 ladet freundlichfi ein
Paul Müller.

w Der Saal ift gut geneigt. ‘—

Donnerstng den l. März-

lin. lostnoehts-llränzehen.
Hierzu leitet sreunilichit ein

 ,-

 

 

 

 

m. Was-ten
Besondere (Streichungen ergehen man.
 

‚_—— Großiweigelidorf _—
Sonntag, den 25. Februar-

Fastnachts-Tanz.
Hierzu ladet-i«eeundlieäft ein - Q. Kupfer-.

Eintritishlocks
TanzIronie-gast-
Schlesischermklinuzllalender

psikeht

 

 

 

Wesher

cHundeselderHindtblnlt

Z b Q l g‘m'ääimm
i i el Stück ,

Erd Kiwwahs tnåjkrängsisägßkgirongggzk
Ist-Its- bei langjähriger Onkanrie Ists-s-
cui-eure

OttoBoran

 

Zahlungdbedingnngenl

Bredlew Nu W“ß.
vle-e“v1.3 Musen-gern

 

 

sie-Wette Wohnunoo-llinnirntunoon
neuzeitliche Küchen,

sowie Ergänzungefiiicke, neu und gebraucht
reeil und preigwert bei

Richard Glumpp, Tit-literarisch
Hundsfott, Göttin-users e 14,
w Zeikzaslnng gestattet.

“23?ohne Quecksilber ohne Umgest-
Ipritzung, ohne Berufentr.; auftritt-. Brote-hist
m. tun-I frolwill Dankschreib. über t) Harn.
röhrenlolden (Aulfiußi 2) Syphilis 8) Mannes-
ahwloho 4) Welßfluß kontrmlm ln vorne-blo-

' Briofnmnotil-I ohne Anteil-nok, goes- Dim-
‚ eiqu fo- Mk. 5:).— m: Porto ab. Q,

IOiden as II sonnt-out
Dr. med. u Kronen-no G I i. n.

Berlln. 4...316 N Ltetzmannstranc 22.
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